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Trümmer uno Trichter. '
Mehr als gedämpften Jubel über den deutschen Rück¬

zug vermögen unsere Gegner im Westen nicht aufzubringen.
Mag sein, das; die furchtbaren Blutopfer , mit denen sie

-jeden Fußbreit Boden erkaufen müssen, eine rechte Sieges¬
freude nicht aufkommen lassen wollen ; mag auch sein, daß
sie schon das Ende ihrer Vorwärtsbewegung herannahen
fühlen, daß sie schwere Enttäuschungen nach Mög¬
lichkeit vermeiden wollen, wenn es klar werden wird,
daß das gewaltige Offensivunternehmen dieses Sommers
den verhaßten Feind doch nur bis zu einem gewissen
Grade zurückdrängen konnte — bis zu dem Grade , den
sein eigener freier Entschluß dafür bestimmte. Aber woher
soll die Freude über die seit Jahren heißerstrebte Befreiung
der besetzten Gebiete auch kommen, wenn der Erlöser in
dem zurückgewonnenen Lande nichts weiter vorfindet als
Trümmer und Trichter ? Die grauenvollen Eindrücke dieses
Wiedersehens wären noch zu ertragen , wenn sie durch das
Bewußtsein gemildert würden , daß über sie hinweg
die entscheidende, die vernichtende Niederlage des
Feindes mit Sicherheit zu erreichen sei. Wer
Hindenburg kennt, weiß indessen, daß das Gegen¬
teil der Wahrheit näher kommen dürfte . Seine Rückzüge
hatten es immer schon in sich, im Osten sowohl wie im
Westen: es waren zeitlich begrenzte Operationen , die er
nicht nur mit so überlegener Gründlichkeit auszuführen
wußte, daß der jedesmalige „Sieger " von ihnen den denk¬
bar geringsten Nutzen hatte, sondern mit denen er immer
noch umfassende Vorkehrungen für die Wiederaufnahme
seiner  Offensive verband, die dann auch prompt einsetzte,
sobald der richfige Augenblick für sie gekommen war.

Die Franzosen sind schon einmal durch diese lehrreiche
Schule gegangen: im Frühjcchr 1917, wo sie auch nach
Herzenslust Städte und Dörfer befreien und erobern
durften , die unsere Heeresleitung ihnen wohlbedacht Über¬
kassen hatte. Damals geschah dieser Rückzug vor dem
Losbruch neuer Kämpfe, so daß wir die Möglichkeit hätten,
die Bevölkerung, ihre Wohnstätten uüd Arbeitsstuben so
weit zu schonen, als es die Rücksichten mniVf Krieg¬
führung hui  irgendwie zuliebe«. Wir verjähr ." jie sog»,
noch mit Lebensmitteln , die Kranken mit Arzeneien für
soviel Tage , als die Franzosen brauchen mußten, um die
Fürsorge für sie in die eigene Hand zu nehmen, wir
organisierten den Abtransport der waffen- oder
arbeitsfähigen Menschen in der umsichtigsten Weise,
sahen darauf , daß alles zusammenblieb , was zu¬
sammengehörte , kurz wir zeigten der feindlichen
Welt, daß wir uns auch im Kriege ein fühlendes Herz
bewahrt hatten — und mußten uns zum Dank dafür von
ben Soldschreibern der Entente abermals in der nieder¬
trächtigsten Art beschimpfen lassen. Jetzt dagegen handelt
es sich um einen Rückzug, der, daraus hat unser General¬
stab gar kein Hehl gemacht, von uns ursprünglich nicht
beabsichtigt war . Er muß im währenden Kampf
vollzogen werden. Da sind unsere Herren sich
selbst am nächsten, und was bisher noch den
Schrecken eines vierjährigen Krieges widerstanden
hatte oder was von uns innerhalb der geräumten Kampf¬
zone für unsere Zwecke aufgebaut , zurechtgezimmert und
gemauert war , das wird jetzt mit Stumpf und Stil aus¬
gerottet, ehe der Feind seinen Fuß hinsetzen darf , wo wir
bisher zu befehlen hatten. Alle Berichte stimmen darin
überein, daß auch der letzte Rückzug im Ipernbogen mit
so vollendeter Umsicht und Ruhe ausgeführt wurde, daß
auch nicht ein Geschütz auf dem vorher so reichlich mit
Artillerie besetzten Kemmel verlorenging . Die
Gegner hatten sich die Wiederbesetzung dieses
Höhenzuges gewiß ganz anders gedacht. Seine Haupt¬
kampflinie gerät in vollkommen vernichtete Gebiete.
Dort wird er sich niederzulassen und einzurichten
haben, wenn es ihn nach einem neuen Winterfeldzuge ge¬
lüstet — und uns kann es schließlich recht sein, wenn wir
wieder kürzeren Anschluß an unsere rückwärtigen Ver¬
bindungen gewinnen. Dabei dürfen wir nicht vergessen,
baß wir uns auch jetzt noch immer innerhalb des Gebietes
befinden, das wir erst seit dem März dieses Jahres den
Franzosen abgenommen haben — das also bis zu unserer
.Vertreibung " aus den besetzten Provinzen und gar bis
zu unserer „Vertagung " aus Belgien noch ein recht weiter
Weg zurückzul" :n ist.

In der Tan zum Jubeln liegt kein Grund vor für
Frankreich. Trümmer und Trichter sieht es wieder, wo
früher blühender Wohlstand zu Hause war . Ein Sinnbild
für die Zukunft Europas , wenn es nach Herrn Wilson
geht. Er drischt unentwegt seine Phrasen und schmunzell
behaglich, wenn es ihm gelingt, damit den gesunden
Menschenverstand der europäischen Völker zu umnebeln.
Sein Weizen geht auf, um so besser, je gründlicher das
arme Frankreich diesen Wahnsinn büßen muß. Die
Newporker Börse kann dabei nicht zu Schaden kommen—
im übrigen mag die Welt ruhig zugrunde gehen!

Ver deutsche Kronprinz über den Krieg.
Wir führen  einen Verteidigungskrieg.

Berlin , 3. September.
Der deutsche Kronprinz gewährte einem Vertreter des

Vudapester „Az Est" eine Unterredung und äußerte sich
über die Kriegslage u. a.: , _ , . . ,

„Das Anrennen der Feinde gegen unsere Front bauert
1 >m . Infolge elastischer Verteidigung wichen wir an

mehreren Stellen der Front zurück, wie das beim Be¬
wegungskrieg möglich ist. Bei der Beurteilung der Loge,
sowohl der Kriegslage als auch der politischen Lage, dürfen
wir eines nie vergessen: wir führen einen Verterdigungs-
kriea. DaS aitt sowohl auf militärischem wie am voim-

schem Gebiete. Der Krieg ist nur für den Feind ein Ver¬
nichtungskrieg. für uns nickt.

Wir wollen keine« von unseren Gegnern vernichten.
Wir wollen uns aber behaupten. Wir sprechen offen vom
Sieg . DaS Wort Steg darf nicht fo verstanden werden,
dah wir den Feind vernichten wollen , sondern nur so, daß
wir uns behaupten und nicht untcrkrtegen lassen wollen.

Der Kronprinz wandte sich dann gegen die Behaup¬
tung, daß Deutschland den Krieg gewollt und veranlaßt
habe und führte aus : Wenn Deutschland den Krieg hätte
haben wollen, dann würden wir nicht diesen Augenblick
ausgewählt haben. Für Deuttchland wäre kein Augen¬
blick ungünstiger  gewesen , als der damalige. Es war
klar, daß England die Gelegenheit benutzen würde. Belgien
war doch nur ein Vorwand . England griff ein, weil die
deuttche Konkurrenz unerträglich wurde und die Engländer
einfach mehr arbeiten mußten als früher . Wir kämpfen für
unser Leben , und ich wiederhole nochmals, daß unser
Ziel deshalb nicht anders sein kann, als uns zu sichern.

Zum Schluß äußerte sich der Kronprinz zu der Frage
über das Kriegsende : Er erwartet es von der Einsicht
des Gegners , daß der Einsatz dem Geröinn nicht nicht
gleichwertig ist. „Der feindliche Anprall dauert wohl
noch einige Zeit an,  aber daß sie ihr Ziel nicht werden
erreichen können, das müssen selbst auch einsehen. Unser«
Truppen kämpfen glänzend,  und in allererster Linie
schreibe ich es der Tapferkeit unserer Truppen zu. dag
eine so kolossale Übermacht uns nicht erdrückte."

Oer Anschlag auf Lenin.
Auf der Blutspur des Verbandes.

Stockholm . 3. September.
Der Zustand LeninS Ist fortdauernd ernst , jedoch

schwebt der Patient augenblicklich nicht in Gefahr . Di«
KrifiS wird binnen zwei bis drei Tagen erwartet.

Das äußere Bild Moskaus ist ruhig , doch ist die
Räteregierung unablässig tätig , alle an der Verschwörung
gegen Lenin Beteiligten habhaft zu werden. Im
Zusammenhang mit dem Attentat auf Lenin wurden
unter den Offizieren sowie unter den Mitgliedern der
rechten Sozialrevolutionäre Verhaftungen vorgenommen.

Haussuchung in der englischen Botschaft . ^
Laut Petersburger „Prawda " fanden im Zusammen¬

hang mit der Untersuchung des Attentats auf Uritzkv in
Petersburg zahlreiche Haussuchungen  statt , darunter
auch im Hause der englischen Botschaft. Hierbei kam eg
zu einem Schußwechsel. Ein Mitglied der Untersuchungs-
kommission wurde getötet, zwei Kommissare verwundet . E :ri
Engländer,  dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt tft,
wurde getötet. Im  Botschaftsgebäude wurden Ver-
Haftungen oorgenommen. Das Gebäude wurde von Rot¬
gardisten besetzt. Waffen, Weinvorräte sowie Papier«
wichtigen Inhalts wurden beschlagnahmt.

*

Oie gegenrevolutionore Verschwörung.
Wie Moskauer Blätter darlegen , ist der Anschlag gegen

Lenin der Hauptprogrammpuntt eines groben gegenrevolu¬
tionären Komplottes gewesen, das sich über ganz Ruß¬
land ausbreitete und dessen Ausbrüche in Petersburg und
in Moskau erst kürzlich zu lebhaften Erörterungen und
scharfen Gegenmaßnahmen der Bolschewiki führten . Der
Organisator des Kampfes mit der Gegenrevolution Volks¬
kommissar Brujewitsch hat festgestellt, daß fich das Zentrum
der Verschwörung in Nishnij -Nowgorod befindet. Das
zweite Hauptlager der Gegenrevolutionäre ist nach semen
Ermittlungen in Kasan.

Es ist festgestellt, daß französische Generale in
Petersburg die Bewegung gegen die Bolschewiki unter¬
stützen, und daß die noch im Lande weilenden Vertreter
der französischen Militärmission sowie englische Diplo¬
maten als Leiter der Gegenrevolution figurieren.

Auch hier wieder zeichnet sich also die Blutspur des
Verbandes ab, der um jeden Preis den Osten nicht zur
Ruhe kommen lassen will._

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Mit dem jetzt erfolgten Erlaß der Verordnung über
Kolonialwaren durch den Bundesrat ist die Regelung
eines weiteren Gebietes für die Übergangswirtschaft
gesetzlich vorbereitet , nachdem mit den Maßnahmen für
die Textilwirtschaft der Anfang gemacht worden ist. Die
neue Verordnung sieht die Gründung von Wirtschafts¬
stellen für den Verkehr mit Kaffee, Tee, Reis und Kakao
vor, da mit Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden
Schiffsraum und auf die ausländischen Zahlungsmittel
bei dem mit Friedensschluß zu erwartenden , voraussichtlich
sehr groben Angebot an Kolonialwaren eine Regelung
erforderlich ist, um zu vermeiden, daß Tonnage und
Valuta durch die Einfuhr von Kolonialwaren zum
Schaden anderer notwendigerer Artikel übermäßig in
Anspruch genonimen werden. Diesen Wirtschaftsstellen,
die sämtlich ihren Sitz in Hamburg haben werden, soll
zunächst nur die Befugnis zur Regelung der Einfuhr,
Durchfuhr und Ausfuhr sowie zur Vornahme von Er¬
hebungen, der Kakaowirtschaftsstelle ferner die Befugnis
zur Regelung der Herstellung von Kakao überttageu
werden. E8 bandelt sich natürlich um ein Rahmen¬
gesetz, dessen Einzelheften den Umständen praktisch an-
gepaßt werden.

+ über die Behandlung der Wahlrechtsfrage im
preuhifchcn Herrenhause verlautet in polttischen Kreisen,
daß das von den beiden Fraktionen deS HauseS anaebabnte
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allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht, aber mit einer
Alterszusatzstimme vom 45. Lebensjahre an , bringen werden.
— Man rechnet im Herrenhause damit , daß der am Mitt¬
woch zusammentretende Verfassungsausjchuß,  dessen
Tagung während der Landtagspause bekanntlich in der
königlichen Vertagungsordre vorgesehen ist. etwa fünf biS
sechs Tage zu seiner Arbeit brauchen wird.

+ In einer amtlichen Bekanntmachung über die Ein¬
setzung eines Reichskommissars für daS Wohnungswesen
wird mitgeteilt : „Für die besonderen Aufgaben der Reichs-
perwaltung auf dem Gebiete des Wohnungswesens in der
Zeit des Überganges von der Kriegs - zur Friedens¬
wirtschaft ist im Reichswirtschaftsamt ein Reichskommissar
für Wohnungswesen bestellt worden , dem folgende Auf¬
gaben zugewiesen sind: 1. Verteilung verfügbarer Heeres¬
und Marineoorräte für Bauzwecke im Einvernehmen mit
dem Reichskommiffar für die Verwertung des entbehrlich
werdenden HeereS» und Marinegutes ; 2. Förderung der
Erzeugung von Baustoffen; 3. Regelung des Absatzes von
Baustoffen; 4. Gewährung von Bauzuschüssen aus den
durch den Reichskommissar bereitzustellenden Mitteln ."

Polen.
x Auf einer Konferenz von Vertretern der Warschau-r

Presse erklärte Prinz Radziwill über den Stand -der
polnischen Frage , daß im Ausland vielfach irrtümliche
Auffassungen hinsichtlich der Vorgänge herrschten. « bemo
entsprächen der Wirklichkeit nicht Vermutungen , daß wlder-
streitende Auffassungen zwischen Beamten des polmfckn
Staatsdepartements , sei es in Wien oder auch in Berlln
bestünden. In Berlin und Wien seien nur Unterhaltungen,
keine Vorverhandlungen geführt worden , die ote polnische
Regierung irgendwie binden . Die Tbronfrage  kann enr
entschieden werden, wenn alle anderen Fragen der polnischen
Staatlichkeit endgültig geregelt sind.

Rumänien.
x Rach Meldungen aus Jassy hat der König di- vor-

läufige Genehmigung des Amnestiegesetzes unterzeichnet»
bas in den nächsten Tagen der Kammer vorgelegt werden
•7̂ r,y Seine Annahme steht in Zusammenhang mit den
Bedingungen deS rumänischen Friedensvertrages . Mtt
seiner Erledigung bat die rumänische Regierung alle Ver¬
bindlichkeiten erfüllt , die sie auf sich genommm hat, damit
der Austausch der Ratifizierungsurkunden erfolgen könne.
In den Kreisen der Regierung und des Parlaments
nimmt man an, daß die Kammern noch dieser Woche
ihre Sommertagung beenden werden . Nach dem alttn
Plane werden dann Ministerpräsident Marghlloman und
Minister des Äußern Ariön zum Austausch der Urkunden
nach Wien reisen.

Türkei.
X Die Zeremonie der Schwertumgürtung hat diesmal

mit besonderer Feierlichkeit stattgefunden. In der Egul-
Moschee, wo alle Großen des Reiches dem Herrscher ihre
Huldigung darbrachten, ergriff nach den vorgeschriebenen
Gebeten den auf einem mit kostbaren Teppichen bedeckten
Tische liegenden Säbel des Propheten Omar der Scheich
der Senussi Achmed, der der Ehre teilhaftig ward , den
Sultan mit dem Säbel zu umgürten . Der Vorgang übte
einen tiefen Eindruck auf die Anwesenden aus . Die
Blätter messen der Schwertumgürtung durch den in ganz
Nordafrika hochangesebenenGroß -Senussen besondere Be¬
deutung bei. Sie heben das innige Verhältnis hervor,
das der neue Sultan zwischen Herrscher und Volk herzu¬
stellen verstand, und sprechen die Hoffnung auS, daß dem
Herrscher ein baldiger Endsieg vergönnt sein möge.

Rußland.
X Im Zentral-Exekutiokomitee wurde der Bericht über

die deutsch-russischen Zusatzverträge erstatt^ . Der
Berichterstatter führte dabei aus : Die Ergebnisse sind für
uns sehr günstig. In politischer Beziehung haben wir
uns endgültig volle Unabhängigkeit in inneren Fragen
gesichert. Wir haben allmähliche Rückgabe Weißrußlands
im Verlaufe der nächsten Monate erlangt in dem Maße,
wie wir unseren Geldverpflichtungen Nachkommen. Auf
wirtschaftlichem Gebiet  ist eine Reihe von günstigen
Vereinbarungen im Sinne einer Verminderung der
materiellen Verpflichtungen sowie der Austausch von
Erzeugnissen mit Deutschland und der Ukraine erzielt
worden.
Aus Zn« und Ausland.

Berlin , 3. Sept . In der lebten Sitzung deS BundeS-
rates  wurden u. a. angenommen: der Entwutt einer Verord¬
nung über Saatkartoffeln aus der Ernte 1918, der Entwurf
eines Gesetzes zur Änderung des Portosreiheusgesetzesvom
5. Juni 1869.

Berlin , 3. Sept . Im 1. Berliner Wahlkreis beschlossen
Vorstand und Vertrauensmänner des Wahlvereins dervort-
lchrittlichen Volkspartei, als alleinigen Kandidaten für die
bevorstehende Reichstagswahl für den verstorbenen Reichs-
lagspräsidenten Dr . Kaempf den Landtagsabgeordneten Geh.
Justizrat Oskar Cassel  der Wählerversammlungvorzuschlagen.

Basel, 3. Sept . Nach einer Pariser Meldung erhob dar
hiesige Luxemburgische Komitee  Einspruch gegen die
Verlobung der Prinzessin Antonie von Luxemburg mll dem
Kronprinzen Ruvprecht von Bauern.

Madrid , 3. Sept . Nach Schluß des Ministerrats gab
Dato eine halbamtliche Note aus . die besaut, daß außer der
Absendung einer telegraphischen Beschwerde  bet Deutsch»
land die Umwandlung deS Lebensmittelkommissariatsin ein
Minssterium beschlossen wurde.

Amsterdam, S. Sept . Die revolutionäre Bewegung
in China wächst. Südchina ist in voller Garung und bereuet
sich vor. einen Angriff stemder Truppen aufzuhalten.



Oer Krieg.
Ausdehnung der Front.

Berlin , 3. Sept . Auf einer 135 Kilometer
breiten Front stürmen die feindlichen Massen immer
von neuem zum Angriff vor, um unsere Front zu
zermürben. Mit dem Uebergreisen des Angriffs über
die jetzigen Flügel an der Aisne und an der Scarpe
hinaus muß gerechnet werden . Auch im Raume von
Verdun und zwischen Maas und Mosel trifft der
Feind Vorbereitungen , die auf eine Ausdehnung
der Kämpfe schließen lassen. Mit welchen Kräften
der Feind gegen unsere Fronten anrennt , zeigen
folgende Angaben : Tie Engländer , die den nördlichen
Teil des Schlachtfeldes bis zur großen Römerstraße
von Amiens nach St . Quentin genommen haben,
setzten seit dem 8. August in diese Kämpfe 33 Divi¬
sionen ein . Das ist etwas über die Hälfte ihrer
an der Westfront stehenden Streitkräfte . Tie Fran¬
zosen haben in Frankreich 105 Tivisionen stehen,
davon sind seit dem 15. Juli 37 auf der Front
von der Champagne bis zur Somme eingesetzt wor¬
den, eine Reihe von ihnen bereits mehrere Male.
Bon Amerikanern sind 32 Tivisionen in Frankreich.
22  von diesen sind an der Front bereits aufge¬
treten , neun davon haben an den Großkämpfen teil¬
genommen. Insgesamt hat der Feind die Entschei¬
dung mit 129 Tivisionen gesucht. Seine Angriffe
waren mit einem noch nie dagewesenen Einsatz stärffteu
Artilleriefeuers und unter dem Schutze sehr -zahl¬
reicher Tankgeschwader eingeleitet.

Berlin,  3 . Sept . Tie neuartigen Formen des
beweglichen Ringens von der Lhs bis zur Oise stellen
unsere Luststreitkräfte jeden Tag vor neuartige Aus¬
gaben . Sie wurden auch am 1. September glänzend
gelöst. Nördlich Moreuil erkundeten unsere Infan¬
terieflieger eine deuffche Infanterie -Kompagnie, die
sich, von allen Seiten eingeschlossen, hartnäckig ver¬
teidigte und führten ihr in dreimaligen Flügen
Fleisch, Zwieback und Munition zu. Ein Gegenstoß
befreite die Tapferen aus ihrer bedrängten Lage.
Tas Feuer unserer Schlachtstaffeln faßte auffahrende
feindliche Batterien und zersprengte vorgehende Re¬
serven . Unter dem Schutze unserer niedrig fliegen¬
den Jagdstreitkräfte warfen sich zusammengefaßte
Fliegerverbände einem beiderseits Baulx —Vraucourt
vorbrechenden Tanksturm entgegen . Tie Besatzung
Leutnant Schwertfeger und Vizefeldwebel Günther
von der Flieger - Abteilung 252 schoß einen Panzer¬
wagen aus niedrigster Höhe mit dem Maschinengewehr
in Brand und vernichtete einen zweiten durch gut
geleitetes Artilleriefeuer . Tie Flakbatterie 82 nahm
unter Führung des Leutnants d. Res. Hausherr zwei
feindliche Bataillone , die aus Bouchavesnes heraus
zum Angriff ansetzten, so wirksam unter Granatfeuer,
daß sie aufgelöst zurücksluteten. Trotz Sturms bis
zu 20 Sekundenmeter hingen unsere Ballone dicht^
hinter den eigenen Jnfanterielinien über dem Schlacht¬
felde. Ihre Meldungen unterrichteten die Führung
jederzeit über das Nachrücken des Feindes . Ter
Feind verlor 14 Flugzeuge , 2 Ballone . Eigene Ver¬
luste : 1 Flugzeug , 2 Ballons ; 2 Flugzeuge sind bisher
nicht zurückgekehrt.

Kein fünfter Kriegswinter?
Zürich,  2 . Sept . Ten „Neuen Zürcher Nachr."

wird von einer gut orientierten , der Entente sehr
nahestehenden Seite mitgeteilt , daß England , Frank¬
reich und Italien von dem ernsten Willen getragen
seien , einen fünften Kriegswinter unbedingt zu
vermeiden , und womöglich noch dieses Jahr ' das
Kriegsende herbeizuführen . Es wird dort auf einer
neuen Basis der Friedensbereitschaft gearbeitet , und
das Einverständnis der außereuropäischen Kriegs-
beteiligten , d. h. Amerikas und Japans , herbeizu¬

führen gesucht. — Auch der „Temps " enffaltet in
diesem Sinne eine zwar stille , aber sehr intensive
Tätigkeit . Inzwischen äußerten sich auch hohe und
eingeweihte Stellen dahin, sie seien in der bestimm¬
ten Zuversicht, daß der Krieg 1918 nicht überdauern
werde. Man hebt hervor, daß der vielgenannte
psychologische Moment für den Frieden wirklich'
heranrücke. ,

*

Große Explosion in Odessa.
Wien,  3 . Sept . Gestern um 3 Uhr 30 Minuten

nachmittags explodierten in einem Vorort Odessas
die ausgedehnten ehemaligen russisch- rumänischen
Munitionslager . Tie Explosionen dauerten bis Mit¬
ternacht. Trei inmitten des Komplexes gelegene
Fhroxilinmagazine wurden durch einen glücklichen
Zufall verschont. Tie Explosion dieser Magazine
wäre für die ganze Stadt verhängnisvoll geworden.
Tie Zahl der Menschenverluste ist begrenzt . Die Ret-
tungs - und .Eindämmungsarbeiten wurden von öster¬
reichisch- ungarischen Truppen durchgeführt. Ter Brand
glimmt fort . Tie große Zuckerfabrik Brodsky ist ein¬
geäschert worden . In der. ganzen Stadt sind die
Fensterscheiben zertrümmert worden . Ter Schaden geht
in die Millionen . Tie Magazine standen vor der
Uebergabe an die ukrainischen und österreichisch-un¬
garischen Kommandanten. Tie Ursache der Explwsiou
ist unbekannt. Es wird Brandlegung vermutet.

*

Der Krieg zur See.
„Seekriegsleltung ."

Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine Be¬
kanntmachung des Staatssekretärs des Reichsmarineamts
über eine Erweiterung der Rechte des Admiralstabschefs.
Danach werden auf Befehl des Kaisers dem Chef deS
Admiralstabes der Marine größere Gerechtsame als bisher
in bezug auf die Führung des Seekrieges eingeräumt,
indem ihm im Rahmen der Richtlinien für die Seekrieg¬
führung die Befugnis erteilt wird , direkte Befehle mit der
Unterschrift »Von seiten der Seekriegsleitung " an die Ver¬
bände oder an einzelne Befehlshaber usw. zu geben. Hierzu
wird vom Admiralstab der Marine ein besonderer Stab
der Seekriegsleitung im Großen Hauptquartier mit einem
Chef des Stabes an der Spitze gebildet . In Berlin führt
der stellvertretende Chef des Admiralstabes die laufenden
Geschäfte des Admiralstabes nach, den Weifungen der See-
krregsleitung.
Kleine Kriegspost.

Wien , 3. Sept . Nach einem Angriff von vier englffchen
Flugzeugen auf Cattaro stürzten drei Flugzeuge ab und zer¬
schellten auf den Felsen.

Bern , 3. Sevt . Bei einer Meldung auS Washington
hat der dortige griechische Gesandte den Wunsch ausgesprochen,
daß amerikanische Truppen auch nach dem Balkan gesandt
werden möchten.

Zürich, 3. Sevt . Eine amerikanische Abordnung ist in
Algier eingetroffen, um dort eine Verbesserung der Erzeugung
von Lebensmitteln berbeizuführen. damit Schiffsraum im
AÜantischen Ozean gespart werde.

Kiew , 3. Sevt . In einer Unterredung mit Südruffen er¬
klärte der Vertreter Englands an der Murmanküfte, die
Souveränität der Ukraine und Finnlands , die sich al«
unabhängige Staaten organisiert haben, wüsie unbedingt
gewahrt bleiben.

Konstanttnopel , 8. Sept . Der Sultan hat dem Marschall
Liman von Sanders das Grobkreuz des MediidtS Ordens
mit Brillanten verliehen.

Volks- und Kriegswirtschaft.
* Die leihweise Ausgabe von SäuglingSwäsche hat dt«

Wohlfahrtszentrale der Stadt Barmen eingeführt, die gegen
eine bestimmte Leihgebühr eine kleine Ausstattung an Be¬
dürftige verabfolgt. Der Gedanke scheint von gesundem
sozialen Empfinden erfüllt, und in einer Zeit , wo die Knappheit
an SäuglingSwäsche gerade auch vielen Wöchnerinnen schwere
Sorgen bereitet, der Nachahmung wert.

* Schweine für Hansschlachtunge» sind anzumelden . Der
preußische Staatskommiffar für Volksernährung erläßt eine
Neknnntmackuna. wonach jeder Hcmsbaltunasvoistsnd ver¬

pflichtet ist, die Zahl der in seinem Besitz befindlichen, zur
Hausschlachtung bestimmten Schweine , deren Schlachtung in
der Zeit vom 1b. September 1918 bis rum 28. Februar 1919
in Aussicht genommen ist. dem Kommunalverband bis zum
1b. September 1918 anzuzeigen.

-X- Städtische Kleiderhandlnng . Die Charlottenburger
städtischen Behörden haben seinerzeit 200 000 Mark zum
Ankauf von Bekleidungsstücken für die ärmere Bevölkerung
vnd den Mittelstand als Betriebskapital bewilligt . Die
Konfekttonsgeschäfteder Stadt haben nun aber einen immer
größeren Umfang angenommen, so daß der Magistrat be»
tckloffen bat. für den Ankauf von Kleidern für den Herbst und
Winter von den Stadtverordneten wettere 100 000 Mark an¬
zufordern.

Oer Riesenbetrug bei der Seehandlung.
600 000 Mark unterschlagen.

.̂-Berlin , 3. September.
Selten fällt wohl > staatliches Institut gleich der

Preußischen Staatsbank , aus früheren Zusammenhängen
auch Seehandlung genannt , einem solchen Betrug zum
Opfer , wie er sich jetzt abgespielt hat und bei dem die
auch in heutigen Zeiten erkleckliche Summe von
600 000 Mark den Gaunern in die Hände fiel . Denn
ihrer mehrere sind eS sicher gewesen , die das Komplott
schmiedeten. Auf ihre Entdeckung ist eine Belohnung von
20 000 Mark ausgesetzt.

Das Gaunerstück spielte sich innerhalb eines Zeit¬
raumes von etwa 14 Tagen ab. Am 27. Juli d. I . er¬
schien ein junges Mädchen in der Bank , lieb ein Konto
für eine angebliche Metallwarenfirma S . Flörsheimer,
Frankfurt a. M ., anlegen , zahlte 500 Mark darauf ein und
erhielt ein Scheckbuch. Das Mädchen nannte stch Fischer
und hat vorher ein Zimmer in der Lenbachstraße zu
Friedenau gemietet , vorausgesetzt, daß nicht noch eine
andere Person im Spiel war . Dort brachte es einen
Briefkasten an mit dem durch Gummistempel aufgedruckten
Namen S . Flörsheimer . Am 6. August kam eine Über¬
weisung von 600 000 Mark von dem Viehhandelsoerband
Altona zur Gutschrift auf das Konto der Schleswig-
Holsteinschen Bank in Husum. Für diese Überweisung
wurde die Fälschung zur Umleitung auf das Konto
Flörsheimer untergeschoben . Die Benachrichtigung
der Qberweiserin wurde mit den Unterschriften
täuschend ähnlich gefälscht. Nachdem S . Flörsheimer
nun ein Konto und ein Scheckbuch hatte, gingen
die Betrüger an die Abholung des Geldes.
S . Flörsheimer telephonierte cm die Staatsbank , sie wolle
das Geld abholen und beantragte das auch schriftlich auf
Wunsch der , Bank. Am 8. und 9. August holte dann
wieder ein junges Mädchen, sicher wieder die angebliche
Fischer, die Summe in zwei Beträgen ab.

Als höchst verdächtig der Mitschuld wurde der auS
Chemnitz stammende Hilfsarbeiter der Bank , Guido
Rabiger,  verhaftet . Er bat das Konto . Flörsheimer*
bearbeitet, bestreitet aber, irgendwie mit dem Betrug
irgendetwas zu tun haben. Er gibt zu, daß irgendein
Beamter mitgewirkt haben muß, zumal auch einige Schrift¬
stücke in der Angelegenheit aus der Bank verschwunden
find. Rabiger sagt, er habe etwa 700 offenliegende Akten
zu bearbeiten, so daß jeder dazu könne. Die Kriminal¬
polizei ist in eifriger Tätigkeit , um den unerhörten Streich
aufzuklären. _

Aus Rech und Fern.
Herborn,  den 4. September 1918.

rsi Es ist das Gerücht verbreitet , daß alle
Aepfel  bei den Obsterzeugern beschlagnahmt
und diesen abgenommen werden sollen . Dieses Ge¬
rücht ist vollständig unzutreffend.  Ter
Obsterzeuger hat nach wie vor das Recht, die Aepfel,
die er für seinen Eigenbedarf nötig hat, für sich
zu behalten und zu verbrauchen. Dagegen ist der
Verkauf der Aepfel an andere Personen nur gegen
folgende Anordnungen gestattet. Herbstgemüse und
Herbstobst der Ernte 1918 dürfen nur mit Genehmigung
der zuständigen Landesstelle , in Preußen des Land¬
ratsamtes oder der von diesem ermächtigten Pro¬
vinzial - oder Bezirksstelle für Gemüse und Obst ab¬
gesetzt werden. Bei Versendung mit der Bahn , Schiff
oder Wagen ist der Versender verpflichtet, einen Ge¬
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Die jrau mit den Larfunkelßeinen.
Roman von E . Marlitt.

52. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
28.

Die Frau Amtsräiin hatte am anderen Tage noch
nicht ausgetrotzt; sie war für niemand sichtbar. Nur
das Stubenmädchen durfte bei ihr aus und ein gehen,
und als der Landrat mittags vom Amt zurückkam und
um Zutritt bitten ließ , da wurde ihm der Bescheid,
daß die Nerven der alten Dame noch allzusehr er¬
schüttert seien, sie bedürfe für einige Tage der unge¬
störtesten Ruhe.

Nachmittags kam er herunter in den ersten Stock.
Er hatte sein Pferd satteln lassen und war im Be¬
griff auszureiten.

Margarete war allein in dem für den Großpapa
bestimmten Wohnzimmer und legte eben die letzte
Hand an die behagliche Einrichtung . Am Spätnach¬
mittag sollte sie im Glaswagen nach Tambach fahren,
um am nächsten Morgen mit dem Patienten in die
Stadt zurückzukehren.

Sie hatte Herbert heute schon gesprochen. Er
war in aller Frühe im Packhause gewesen und hatte
ihr Morgengrüße von dem kleinen Bruder und seinen
Großeltern und die Beruhigung gebracht, daß die ge¬
strige heftige Nervenerschütterung der Kranken nicht
im geringsten geschadet habe; sie gehe im Gegenteil ihrer
völligen Wiederherstellung 'mit raschen Schritten ent¬
gegen , wie er vom Arzt wisse.

Nun kam er hier herein, um auch noch einmal
Rundschau zu halten. Margarete rückte eben ein schönes,
altes , den Lamprechts gehöriges Schachbrett in der
Zimmereckeunter dem Pferfenbrette zurecht. Er über¬
sah von der Türe aus den äußerst gemütlichen Raum.

„Ah, wie das anheimelt !" rief er näherkommend.
„Da wird unser Patient seine einsame Pavillonstube
nicht vermissen! Ich fteue mich, daß wir ihn endlich
hier haben werden! Wir wollen ihn zusammen pfle¬
gen und für sein Behagen und Wohlbefinden treulich
sorgen — ist dir's recht, Margarete ? Es soll ein schönes,
inniaes Zusammenleben werden!"

»WWMlWM8>M» >W» M» >W» » » WW» W» » WM>W» WWWWMW» ,

'Sie Chatte sich weggewendet und zog und ordnete
an den verschobenen Falten der nächsten Portiere . „Ich
weiß mir nichts Lieberes, als mit dem Großpapa zu¬
sammen zu sein," antwortete sie, ohne sich umzusehen.
„Aber mein kleiner Bruder hat jetzt auch Ansprüche an
mich, und ob der Großpapa sich an das Kind so schnell
gewöhnen wird, um es neben mir in seiner Nähe zu
dulden, das steht doch sehr in Frage . Ich muß dann
meine Zeit zwischen ihnen teilen ."

„Ganz recht," gab er zu. „Und die Sache hat auch
noch eine Seite , die beleuchtet sein will . Nichts ist
natürlicher, als daß sich die Jugend zur Jugend ge¬
sellt ; wir zwei alte Leute — mein guter Papa und
ichkönnen mithin nicht von dir verlangen , daß du
dich für uns allein aufopferst. Aber — lasse mit dir
handeln — dann und wann ein Abendplauderstünd¬
chen, willst du?"

Er bemerkte ihren befremdeten Blick. „Ja . es
liegt heute noch vieles vor mir," sagte er erllärend.
„Zunächst habe ich die Aufgabe, meinem Vater Mit¬
teilung von dem Umschwüngeder Verhältnisse in eurer
Familie zu machen, und dann" — er zögerte einen
Moment , dann fügte er um so rascher hinzu : „Du bist
die erste, die es erfährt, selbst meine Mutter weiß
es noch nicht — dann gehe ich nach dem Prinzenhofe
zur Verlobung !"

Sie wurde schneeweiß über das ganze Gesicht,
und ihre Rechte hob sich unwillkürlich nach dem Herzen.
„Tann darf ich dir ja wohl jetzt schon Glück wünschen,"
stammelte sie tonlos.

„Noch nicht, Margarete, " wehrte er ab. und auch
in seinen Zügen malte sich plötzlich eine tiefe inner«
Bewegung ; aber er unterdrückte sie rasch. „Heute abend,
wenn ich nach Tambach komme, um von da nach der
Stadt zurückzukehren, sollst du Gelegenheit haben, „den
Onkel" glücklich zu sehen."

Er winkte mit der Hand nach ihr zurück und ging
eiligen Schrittes hinaus . Bald darauf sah sie ihn über
den Markt reiten.

Sie blieb bewegungslos am Fenster stehen. Die
krampfhaft verschränkten Hände fest auf die Brust ge¬
drückt, starrte sie in das Stück Himmel hinein , das sich,
heule durch einen schmutzig grauen Wolkendunst ge¬
trübt . über den weiten MarkÜftatz svannle . . . Wobl

ssa

durchkreiste' das Blut in wilder Wallung ihre Adern,
und' doch fühlte sie sich tödlich matt , als sei sie mit
einem Streich zu Boden gestreckt worden. . . .

Ja , dahin war sie gekommen! Vor wenigen Mo¬
naten war ihr die Welt noch zu eng gewesen, himmel¬
stürmend in Uebermut, Jugendlust und Freiheitsdrang
hatte sie jede Fessel verlacht, und heute herrschte in
dem armseligen bißchen Gehirn ein einziger Gedanke,
und ihre arme Seele wand sich kläglich hilflos am
Boden , zur stillen Freude all derer, die gern  am
Boden kriechen, die stolze Seelen hassen und ver¬
folgen.

Aber mußte denn die Welt um die Wunden wissen,
die ihr in Kopf und Herzen brannten ? Gingen nicht
viele durchs Leben und nahmen Geheimnisse mit ins
Grab, um die kein Mitlebender gewußt hatte? —

Später kam sie in die Wohnstube herunter und
rüstete sich zur Fahrt nach Tambach. Tante Sophie
schalt, daß sie den Kaffee stehen lasse und den Kuchen
nicht anrühre, den die zerknirschte Bärbe heute mor¬
gen einzig und allein für sie gebacken hätte ; allein das
junge Mädchen hörte kaum, was sie sagte. Sie knüpfte
schweigend die Hutbänder unter dem Kinn ; dann legte
sie den Arm um Tante Sophiens Hals — und da üb'er-
kam sie plötzlich der tiefe , sehnsüchtige Wunsch, hier,
wie sonst, Zuflucht zu suchen und in das Ohr der Tante
alles zu flüstern, was ihr Inneres durchtobte — aber
nein , das durfte nicht geschehen! Die Tante durfte,
nicht den Jammer erleben, sie so unglücklich zu wissen!

Und so schloß sie die Lippen fest und bestieg den
Wagen.

Draußen , jenseits der Stadt , ließ sie das Glas¬
fenster herunter. Von Süden her kam ein leichter
Wind. Und dort zur Rechten flimmerte es , als liege
eine Perlenkette in schwach goldigem Glanze zu Füßen
der alten Nußbäume — die ganze Fensterreihe des
Prinzenhofes war beleuchtet, die Verlobungskerzen
brannten . . .

Ter Großpapa empfing sie mit fteudigem Zu¬
ruf, und bet dem Laute der lieben, rauhen Stimm«
raffte sie sich auf und suchte möglichst unbefangen seinen
Gruß zu erwidern. Aber der alte Herr war heut«
auch ernster als sonst. Zwischen seinen Brauen laa ei»
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ngsschein in doppelter Ausfertigung dem Be-
der Güterabfertigung vorzulegen . Tiefer Ge-

ligungsschein wird vom Kommunalvrrband aus-
itellt. Von der Absatzbeschränkung bleibt unberührt

Absatz durch den Erzeuger unmittelbar an den
-braucher, wenn an einem und demselben Tage
'tzen gleichen Verbraucher nicht mehr als 5 Kilo-
int Gemüse, von Zwiebeln und Obst nur 1 Kilv-

>.,m abgesetzt werden . Tie Gültigkeitsdauer der
^ehmigung beträgt fünf Tage , wobei der Tag der
Bettung als erster Tag gerechnet wird.

$ Nach den bestehenden Bestimmungen haben die
»erzeug er die Verpflichtung, alles Obst,

>s sie nicht selbst benötigen , an die Bezirks-
, . e oder an die von ihr Beauftragten zu ver-
jfett. Tab ei ist den Erzeugern die Verw endung
-es Obstes zu Dörrobst  in gewissem Umfange

ittet. Tie Reichsstellr für Gemüse und Obst macht
, darauf aufmerksam , daß diese Bestimmung ge-
,et sein könnte , zu Mißbräuchen zu führen , inso-

als die Menge , die vom Erzeuger zurückge-
«. .. und zum Dörren verwendet wird , größer sein
,nte, als der Bedarf des Erzeugers es erfordert.

ist daher darauf hinzuweisen , daß diese Be-
lmung nur so zu verstehen ist, daß der Erzeuger
angemessenen Grenzen und im Rahmen der Billig-

it berechtigt sein soll , sein Obst zurückzuhalten.
$ allen Fällen, wo diese Grenze überschritten wird
rttb ein Erzeuger mehr zurückzuhalten versucht , als
«ich der Kopfzahl seiner Familie als billig ange-
chm werden muß , wird unnachsichtlich mit Enteig-
mg vorgegangen werden.
! Im Schweizer Jura sind nach Mitteilungen
es Pressebüros des schweiz. Armeestabes in den ;
chten Tagen wiederholt kleine Gummiballons
fanden worden , an denen in Oslpapier eingehüllre
eine Blechbüchsen mit einem sehr gefährlichen Spreng-
off angehängt waren . Auf der Umhüllung sei zu
esm gewesen : „Explosif ! Ne Pas toucher !" (Spreng-
off! nicht berühren !) Offenbar waren diese Ballons
W bestimmt über deutschem Gebiet zu Platzen und
hre Sprengladung herabfallen zu lassen Tie Be-
ölkerung wird deshalb darauf hingewiesen , beim
affinden derartiger Ballons sofort dem stellv.
ieneralkommando Abt . Abwehr von dem Fund Mel-
»ng zu machen und bis zum Eintreffen weiterer
ieisung die Ballons unberührt zu lassen , auch da-
ir zu sorgen , daß niemand sich daran zu schaffen
»acht.

Wetzlar.  Ter „Wetzl. Anz ." schreibt : Zu der
estrigen Notiz ist zu erklären , daß lediglich Kar-
ffelgrieß an Hettler verkauft wurde . Es handelt
ich hierbei um ein Fabrikat , welches aus Kartoffeln,
ite dem Verderb nahe waren , versuchsweise herge-
ellt ist. Ter größte Teil konnte in der Uebergangs-
eit an Kriegsküchen , versorgungsberechtigte Be¬
liebe und auch an andere Leute , die in Not waren,
mter Selbstkostenpreis ausgegeben werden . Vielfach
«rrde die Ware nicht einmal abgeholt . Nachdem
ie Frühkartoffelbelieferung einsetzte, fand die Ware
eine Abnehmer mehr , sodaß der Verkauf nach Gießen
ohne Bedenken erfolgen konnte . Tie Ware lagerte
»it dem letzten minderwertigen Gerstenmehl in dem-
«lben Lager und war teils in Papiersäcken , teils
in Mehlsäcken gefüllt . Erst durch die Beschlagnahme
eilte es sich heraus , daß seitens eines städtischen
rbeiters versehentlich 8 Sack (ist 8 Ztr .) Gerstenmehl
att Kartoffelgrieß mit aufgeladen wurden . Tie
Äcklieferung dürfte auf alle Fälle erfolgen , da der
berschüssige Bestand an Gerstenmehl dem Kreisaus-

kAlß gemeldet und diesem zur Verfügung stand.
| Nidda.  Bei außerordentlichem Besuche wurde
An Montag der hiesige Herbstmarkt abgehalten . Außer
tot Schweinen , die int Preise sanken, wurden für

angebotenen Tiere große Summen gefordert und
toahlt . So kosteten junge Bullen 1100 Mk., Ziegen-

böcke bis 250 Mk., ein Paar Einlegschweine bis 800
Mark , einjährige Rinder 300—350 Mk. Unverkauft
blieben ihres riesigen Preises wegen trächtige Rin¬
der , für die man bis 1600 Mark forderte . Sechs
Wochen alte Ferkel fanden für 140 Mk. das Paar
flotten Absatz.

— Zu dem Doppelmord  im Sägewerk Him¬
melsbach  wird noch meldet , daß es fraglich er¬
scheint , ob die Verhaftung des der Mordtat ver¬
dächtigen Nachtwächters Kühn aufrecht erhalten bleiben
kann . Tie Untersuchung hat durch neue Momente
eine neue Richtung angenommen , die auf mehrere
im Werk beschäftigte Personen hinweist . Diese wur¬
den bereits eingehenden Verhören unterworfen.

Coblenz,  2 . Seht . Ein schweres Unglück er¬
eignete sich gestern auf dem Rhein . Tie zwischen
Engers und Kaltenengers verkehrende Fähre , die mft
23 Personen besetzt war , stieß an das Tau eines
Netzes an und kippte um . Zehn Personen , darunter
acht Kinder , ertranken . Tie übrigen wurden mit
Mühe gerettet . Ein Kind starb später noch im Kran¬
kenhaus.

Asch aff enburg.  Mit den Vorarbeiten zur
Errichtung der „Bayerischen Glanzstoff -Fabrik " bei
Obernburg -Elsenfeld wurde bereits begonnen.

Berlin, 3. Sept. In Wilmersdorf erwürgten  zwei
Raubmörder eine Milchhändlerin und verletzten den hinzu¬
kommenden Schwager der Getöteten durch einen Hammer-
lchlag schwer. Die Täter, der Schlaffer Woiczikowski und der
Arbeiter Majewskt. sind ergriffen.

O Fürsorge für zurückgekehrte Kriegsgefangene . Eine
besondere Fürsorge -Abteilung für zurückgekehrte Kriegs¬
gefangene ist im preußischen Kriegsministerium vorläufig r
für die Dauer des Krieges eingerichtet worden, s
Aufgabe der neuen Abteilung ist die Erledigung i
von Anträgen der Heeresangehörigen , die aus der '
Kriegsgefangenschaft oder Internierung zurückgekehrt find,
auf Erstattung von Schäden, die ihnen während der
Gefangenschaft oder Internierung entstanden sind. Das¬
selbe gilt für Hinterbliebene sowie für Geld und Gegen¬
stände, die bei Übersendung durch die Post oder auf anderen
Wegen in Verlust geraten sind.

O Begehrter Börgermeisterposten . Bei der AuS>
schreibung des durch Tod erledigten Bürgermeisterposteni
in Segnitz, ein Posten, der mit ganzen 200 Mark jähr¬
lich bezahlt ist, trat auch ein Berliner Dr . juris , der sich
zurzeit in Marktbreit aufhält , als Bewerber auf. Er
wurde aber von einem heimischen Konkurrenten mit »nur*
Volksschulbildung glänzend geschlagen. In Segnitz sollen
die Verpflegungsoerhältnisse glänzend sein, so daß man
damit das billige Angebot des Dr . juris und anderer
Leute erklärt, die sonst bei 200 Mark Jahresgehall nicht
zu arbeiten pflegen.

o Patenschaft Kaiser Wilhel ins . Der Kaiser hat den
Wunsch geäußert, daß fortan über die Annahme von Paten-
stellen bei sieben und mehr Söhnen eine Urkunde vom
Kabinettsrat des Zioilkabinetts ausgefertigt wird . De»
Kaiser will auch die Annahme aller Patenstellen , wie dies
bereits bei den Gnadenbeweisen bei goldenen Hochzeiten
geschieht, von seiner Entscheidung abhängig machen. Ferner
hat der Kaiser bestimmt, daß künftig Söhne , die vor dem
Feinde gefallen find, für die Gesamtzahl der am Leben
gebliebenen Söhne bei Übernahme von Patenschaften mit«
ruzäblen find.

o Beschlagnahmtes HochzektSessen. Der Czernowitzer
Magistrat griff sehr unliebsam in die Vorbereitungen zu
einer großen Doppelhochzeit ein und beschlagnahmte das
Hochzeitsmahl, große Mengen Weiß- und Milchbrot.
Torten und Fleischgerichte im Wert « von rund 20000
Kronen. Der konfiszierte Schmaus kam den Armen der
Stadt zugute, die sich nicht geärgert haben sollen.

0 Auch in der Schweiz keine Zigarre « mehr . Im
Kanton Tessin werden diese Woche etwa zwölf Zigarren¬
fabriken die Arbeit wegen gänzlicher Unterbindung der
Rohmaterialien -Einfuhr einstellen müssen. Eine große

. Anzahl Personen wird dadurch der Arbeit beraubt . Auch
« die übrigen Zigarrenfabriken im Kanton werden ihre

Arbeiter nur noch einige Wochen beschäftigen können.

D Pockenepidemie in Finnland . Nach schwedischen
Angaben wurden in Finnland im Juli 369 Pockenfälle
festgestellt. Die Krankheit scheint über größere Teile des
Landes verbreitet zu sein. Die schwedischen Sanitäts¬
behörden ordnen deshalb für die Küsten- und Grenzplätz«
besondere Überwachunasmaßnahmen an.

0 Der Vesuv in Tätigkeit . Seit den letzten August¬
tagen wird eine zunehmende Tätigkeit des Vesuvs fest¬
gestellt. Man bat schwere Explosionserscheinungen und
Lavaergüsie zwischen den Kratern beobachtet. In einem
Ausbruchkegel sind durch zwei Explosionen drei neue
weißglühende Offn'Higen entstanden, die einen Funken¬
regen aussprühen. Mehrere neue Lavaströme haben sich
gebildet.

0 Explofionskatastrophe in Odeffa . Bei einer Ex-
plosionskatastrophe, die in Odeffa stattfand , sind dem Ver¬
nehmen nach eine Anzahl österreichisch-ungarischer Offizier«
und Mannschaften umgekommen. Der Sachschaden ist be¬
deutend. Ein Teil einer Vorstadt ist vernichtet.

Die hollänvische Eiuheitszigarre wird demnächst
unter dem Namen »A. 8. S.' , allgemeine Zigarren-
syndikats-Zigarre , in den Handel kommen. Die A. 8. S.
Wird an das Zigarrensyndikat zum Preise von 38 Gulden
für das Tausend geliefert werden müffen. Für Unkosten
werden 2 Gulden für 1000 Stück auf den Preis auf-
geschlagen. Der Händler bekommt die Zigarre zu
40 Gulden (68 Mark) das Tausend und muß sie zu
8 Cents (etwa 8l£ Pfennig ) das Stück an seine Kunden
«erkaufen — au jeden festen Kunden nickt mehr als drei
Stück täglich. Die A. 8. 8. ist eine ausgezeichnete
Zigarre , ohne Spitze ; Ersatzstoffe dürfen darin nicht ver¬
arbeitet werden, sie wird aus reinem Tabak hergestellt.
Die Aussuhrhändler dürfen nur ein genau bestimmtes
Quantum an Zigarren ausführen , der Rest muß als
billige Zigarre im Lande bleiben.

Deutschlands ältestes Rathaus . Bisher wurde da»
logenannte romanische Haus in Gelnhausen für das älteste
Rathaus in Deutschland gehalten. Dieses Rathaus wurde
nm 1180 erbaut. Der Ruhm , das älteste deutsche Ratbaus
•u besitzen, wird Gelnhausen nun von Fritzlar streitig
gemacht. Dort hat, der Regierungsbaumeister Dr . Becker
vom Dombauamt in Fritzlar durch Nachgrabungen er¬
mittelt . daß das alte Amtshaus , das im Laufe der Zeit
manche Veränderungen erfuhr , tatsächlich das alt«
Prätorium ist. in dem, wie eine Urkunde von 1139 besagt,
rin Vogt Werner jedes Jahr dreimal Gerichstag abhielt.
Da die Form in das 11. Jahrhundert weist, erhebt
Fritzlar nun Anspruch darauf , das älteste Rathaus und
das älteste deutsche Amtshaus in Deutschland zu besitzen.

Gewonnen und verloren . Die ftanzösische Stadt
Dole ist der Geburtsort des großen ftanzösifchenForschers
Pasteur . Der bekannte amerikanische Milliardär Rockeseller
bat es der Gemeindeverwaltung durch eine bedeutende
Spende ermöglicht, das Haus , in welchem Pasteur das
Licht der Welt erblickt hat, anzukaufen und als bleibende
Gedenkstätte zu erhalten. Zum Danke hierfür wurde die
Pasteurstraße in Rockefellerstraße umgetauft . Auf dtese
Weise hat der Verewigte sein Haus erlangt , aber sein«
Straße verloren.

Die Umwandlung von Petroleum in Gennstöl.
Wie die NaturwissenschaftlicheWochenschrift mitteilt , soll
es dem deutschen Chemiker Dr . E. Graefe gelungen sein,
Paraffinöl - und Schmieröl -Destillate . die er au» rumä-
nischem Erdöl gewann, von ihren unangenehmen Ge¬
schmacks- und Geruchseigenschaften vollkommen zu befreien.
Die schädlichen Bestandteile dieser Ole wurden soweit ent¬
fernt , daß ihr Genuß dem menschlichen Organismus keinen
Schaden mehr zufügen konnte. Am besten könnte dieses
neue Erdölprodutt als -Ersatz für Salatöl zur Verwendung
kommen. Immerhin aber gehen die Ansichten über ein«
derartige Verwendbarkeit des Erdöls noch sehr auseinander,
eine ganze Reihe von Gelehrten hat sich über den »Nähr¬
wert " und die . Unschädlichkeit" von Schmieröl durchaus
im gegenteiligen Sinne geäußert.

Benutzung des Films für die Chirurgie . In der Ber¬
liner Klinischen Wochenschrift teilt Dr . v. Rothe mit. daß eS
chm gelungen ist, die Frage zu lösen, die Wunde in vielfacher!
Vergrößerung kinematographisch aufzunehmen, so daß nur di«)
Wunde und die Hände des Operateurs sichtbar sind. Dadurch,
daß die Lampen ganz außerhalb des Operationssaales ange¬
bracht sind und der kurbelnde Kinooperateur durch ein Uhr¬
werk oder einen Motor ersetzt wird, sind unaünltiae Umstände

§N finsteren Grolles . ' Er rauchte nicht , seine Lieb-
ungspftife lehnte kalt in der Ecke, und nachdem die
Melin Hut und Mantel abgelegt , nahm er seine Wan¬
drung durchs Zimmer wieder auf.
. «Ja , gelt , wer hätte das gedacht, Maikäferchen ?"

M er plötzlich vor ihr stehen bleibend . „Ein Narr,
** vertrauensseliger Schwachkopf ist dein alter Größ¬
ter gewesen, daß er die Augen nicht besser auf-
Ninacht hat ! Nun kommt das wie ein plötzlicher Hagel-
Hauer aus dem blauen Himmel über einen her , und
Wn steht da wie in den April geschickt, und mus

Bescherung hinnehmen und „Ja und Amen " dazr
4agen, als wenn man 's gar nicht anders erwartet hätte .'

Sie schwieg und sah zu Boden.
, „Arme Kleine , wie verstört und elend du aussiehst !'
agte er , indem er die Hand auf ihren Scheitel legt«
M ihr Gesicht der Lampe zuwendete . „Nun , ein
^nder fft's nicht. Schwerenot noch einmal , das isi
Mr als genug , um einen alten Kerl wie mich außer
? "ud und Band zu bringen ! Und du verbeißt es
Sa  Aägst es still und tapfer ! . . . Herbert sagt , wie
‘n, Mann , ein braver , mutiger Kamerad , habest du

ihm gekämpft ."
u Sie wurde feuerrot und sah ihn an , als schrecke si«

bwem Traume empor . Er sprach von den Ent-
;Längen in ihrer Famrlie , während sie gemeint hatte,
M Groll gelte Herberts Verlobung . . . Es stanL
Mknm um sie! So ausschließlich beherrschte sie der
^vanle an das , was zu dieser Stunde drüben iw
^wzenhofe vorging , daß alles andere daneben spur-

l versunken war.
l. ^ '.Aber, nun paß auf , Kind !" hob er wieder an.
aus \ * Kürze wird man uns in unserem Krähwinkel |
ö0[i„ ? Allerschönste zerzausen . Tie Klatschbasen haben !
sie 2u tun,  und es soll mich nur wundern , wenn k

! den Ausrufer auf den Martt schicken und di« r
i'eAt Geschichte, so da geschehe!: im Hause Lamp- ?
Ge?Kuhschellen lassen . . . Na , tut nichts ! Um das -
SefthT *n der Stadr Hab' ich mich mein Lebtag n .chl \

[zu I"fvert, und die Sache an sich wird ja woht auch f
i& fragen sein ; nur eines venvinde und verzeihe §

; fcmfl . ~ pfui Teufel , über die Feigheit , die Grau - ,
|Kfe u - mit der ein Vater sein Kind  vcrteuanet und —'

„Großpapa !" unterbrach ihn Margarete flehentlich
bittend und legte seine 5) and auf seinen Mund.

„Nun , nun ", .brummte er und schob die kleinen
kalten Finger von seinem Schnauzbarte , „ich will sttli
sein, um deinetwillen , Gretel . Ich will dir auch das
Leben nicht sauer machen mit ungewünschten Ratschlägen
und zudringlichen guten Lehren ; denn du wirst selbst
am besten wissen, daß ihr viel gutzumachen habt an
dem kleinen Burschen , der euch ins Haus gefallen ist,
und auch an dem armen Kerl , dem alten Lenz . Möcht'
nur wissen, wie der 's fertig gebracht hat , nicht mit
beiden Beinen hineinzuspringen in die Geschichte und
von dem — na , von deinem Vater , gleich zu Anfang
das klare Recht für den Jungen zu fordern ! Na
ja . ein Künstler , eine stille Mondschoinnatur ; wie soll
da der Ingrimm , die Empörung hineinkommen !" —

Tie Frau Faktorin hatte einen schönen Abend¬
tisch hergerichtet ; aber Margarete konnte nicht essen.
Sie bediente den Großpapa und sprach lebhaft dabei,
und nach Tische stopfte sie ihm eine Pfeife . Dann
packte sie seine Bücher in eine Kiste und trug alles
herbei , was sich zur morgigen Fahrt nötig machte.

Sie lief treppauf , treppab , und da blieb sie plötz¬
lich an einem Fenster der unbeleuchteten Oberstube
stehen und preßte beide Hände gegen die Brust , in
welcher das Herz zu zerspringen drohte . Fast greif¬
bar nahe blitzten dort die hohen , lichtfunkelnden Fenster
des Prinzenhofes durch das Nachtdun ?el herüber , und
bei diesem Anblick brach der letzte Rest von Selbst¬
beherrschung , den sie mit fast übermenschlicher Kraft
dem Großpapa gegenüber behauptet hatte , in ihr zu¬
sammen.

Mit einem Jammerlaut aus tiefster Brust warf sie
sich auf das nahestehende Sofa und wühlte das Gesicht
in die Polster . Da zogen sie nun sieghaft an ihr vor¬
über , die Bilder , denen sie hatte entrinnen wollen!
Sie sah frohe , glückliche Menschen in den blumen-
durchdufteten , strahlendcn Näumen des tleinen Schlosses,
sah vor allem die Braut , die blonde Schönheit , die
das Fürstenblut in ihren Adern nicht geltend machte,
die ihren stolzen Namen aufgehen ließ in dem eines
bürgerlichen Beamten um ibrer Liebe willen . Und
er daneben — ft : spr<n z auf und floh  aus dem Kimmer.

Drunten saß der Amtsrat in 'seiner 'Sofaecke hinter
dem Tische. Er war offenbar ruhiger geworden , denn
er las die Zeitung und rauchte seine frischgestopft«
Pfeife.

Margarete griff nach ihrem Mantel . „Ich muß
einen Augenblick in die frische Luft hinaus , Großpapa !"
rief sie von der Türe her dem Lesenden zu.

„Geh du, Kind ", sagte er . „Wir haben Süd¬
wind , der löst die Spannung in der Namr und ihren
Kreaturen und macht vieles gut , was der Mosje Jse«
grimm vom Nordpol her verbrochen hat ."

Draußen über die Felder her sauste der Tau¬
wind , der in der hereingebrochenen Nacht allmählich
zum Sturm anwuchs . Es war sehr dunkel , auch nicht
das kleinste Sternenlicht blinzelte der Erde zu ; der
Himmel hing voll schwerer, tiefgehender Wolken , die
jedenfalls in dieser Nacht noch als warmer Regen
niederrieselten . Tann war allerdings die Spannung
gelöst, und es tropften wohltätige Tränen von Ast
und Zweig und nahmen der Mutter Erde den weißen
Totenschleier vom Gesicht. Ja , wer sich ausweinen
konnte ! Aber mit trockenen , brennenden Augen
in ein Leben voll unausgesprochener Schmerzen hin-
einsehen zu müssen!

Wo hinaus sie wollte ? Immer dem Lichte nach,
dem verderblichen Lichte»das dem Nachtfalter die Flügel
verbrennt und ihn tötet ! Und wenn ihr dort aus
den Fenstern lodernde Flammen entgegengeschlagen
wären , sie hätte den Fuß nicht rückwärts zu wenden
vermocht ! Weiter , weiter , selbst in den Tod hinein,
wenn es sein mußte!

Sie lies mehr als sie ging den festgetretenerkl
Weg entlang , der das Ackerland durchschnitt . Noch
knirschte der Schnee unter ' ihren Füßen ; das war biS4
her der einzige Laut gewesen, der die Nachtstille unte«
brochen; aber nun , nachdem auch die Landstraße über»
schritten war , und das weite Rosenbeet des Prinzen»
Hofgartens sich vor ihr hinbreitete , trug ihr der Wind
rauschende Akkorde zu — im Schlosse wurde Klavier
aeivielt.

(Schluß folgt)
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vusgeschieden. Der Aufnabmeapparat wird durch den Arzt
tn Bewegung gesetzt. Der Apparat bietet auch die Möglich,
keit, von allen Seiten eine Aufnabme zu machen. Es sollen
zunächst die tnvischen Operationen sowie topische Vorgänge
aus der Krankenpflege ausgenommen und in einem Archiv ver«
einigt werden, das 'einer wissenschaftlichen Zentralstelle in
Berlin untersiebt, die die Verteilung der Films vermittelt.

Typhuserkrankungen in Schweden . Während der
vergangenen Woche find ungefähr 50 Fülle von Tuvbus»
erkrankungen in Schweden- zweitgrößter Stadt Gothen¬
burg vorgekommen. Allein an einem einzigen Tage ge-
langten nicht weniger als 10 Neuerkrankungen zur An¬
meldung. Bet den ersten Fällen ließ sich deutlich eme
gemeinsame Ansteckungsauelle in einer Speiseanstalt nac^
weisen. Außerdem find jedoch in anderen Stadtteilen auch
Erkrankungen ausgetreten. Als Bazillenverbreiter netzt
man irgendwelche Nahrungsmittel an.

Abkürzung des Mahnve^-rrhrens.
Recktsdelebrung in der Krtegszeit.

Unsere Gesetze sind nicht so geschrieben, daß jeder sie
versieben kann; und selbst wenn dies der Fall wäre,
würde sie jeder lesen? Wer aber die Gesetze nicht kennt,
hat Nachteile; das wußten schon die alten Römer , die sich
so gut auf das Recht verstanden, denn sie prägten den
Satz : „Das Gesetz ist geschrieben für die Wachsamen",
d. h. für diejenigen, die aufpassen, welche Gesetze der
Staat erläßt , und die so ihr Handeln danach
einrichten. Allerdings wird jeder, der die recht¬
lichen und wirtschaftlichen Berhältnisie unserer Zeit
kennt, sich darüber klar sein, daß eine wirkliche Rechts¬
kenntnis von dem großen Publikum nicht zu fordern und
zu erwarten ist. Dazu sind die Gesetze zu zahlreich: sie
müsien es sein, weil das wirtschaftliche Leben immer ver¬
wickelter wird . Und gar in der KriegSzeit! Die Zahl der
erlassenen Gesetze und Verordnungen ist unübersehbar und
selbst Juristen finden sich darin nur mit Mühe zurecht.
Aber was immer wieder gefordert werden muß — und
diese Forderung gilt für alle Zeiten — ist dieses: Die
Grundlagen unseres Rechtslebens muß auch das groß«
Publikum kennen. Und Aufgabe aller am Rechtsleben be¬
teiligten ist es, in Erfüllung dieser Forderung immer
wieder von neuem das Publikum zu belehren, um ihm
Geld und Arbeit. Mühe und Arger zu ersparen. Der An>
walt kommt von Berufs wegen seiner Pflicht nach, auch
dem Richter ist vom Gesetz an einigen Stellen die Aufgabe
übertragen , dem Publikum zu helfen. Und neuerdings
haben sich auch die Justizverwaltungen der meisten Bundes«
staaten entschlossen, sich an der öffentlichen Rechtsbelehrung
zu beteiligen.

So hat jetzt das preußische Kriegsministerium gewiss,
Leitsätze zur Abkürzung des Mahnverfahrens veröffentlicht
Zur Abkürzung des Prozeßverfahrens dient der Zahlungs-
befehl. Wer einen säumigen Schuldner hat , beantrag!
beim Gericht unter Angabe des Grundes und der Höh,
seines Anspruchs, einen Zahlungsbefehl ; das Gericht erläß!
einen solchen, d. h. es fordert den Schuldner auf zu zahlei
oder, wenn er Einwendungen habe, Widerspruch zu ev
heben. Tut der Schuldner dies nicht, kann auf neuen An¬
trag des Gläubigers der Zahlungsbefehl für oollstreckbm
erklärt werden und mit Hilfe des Gerichtsvollziehers
kommt der Gläubiger zu seinem Geld. Erhebt de,
Schuldner Widerspruch, so wird Termin anberaumt uni
dann wie im gewöhnlichen Prozeß ^ erhandelt. Meistenj
erhebt der Schuldner Widerspruch, weil er die Worte des
vaomngsoeseyls „wenn «sie Einwendungen haben", fallet
versteht. Die Einwendungen müsien natürlich begründe
sein. Sonst entstehen durch den Widerspruch dem Schuldnei
nur weitere Kosten. Vor diesen ihn zu bewahren, if
dankenswerte Aufgabe. Dazu kommt noch ein anderes,
die schon besprochenen Kriegsgesetze geben dem Schuldnei
verschiedentlich die Möglichkeit, Stundung zu erhalten, d. h,
seine Schuld entweder in Raten zu tilgen oder ganz und
gar erst später zu bezahlen. Aber nur dann, wenn er den
Anspruch als solchen anerkennt. Also hier ist ein Wider¬
spruch erst recht nicht am Platze. Aus beiden Gründen haj
der preußische Justizminister angeordnet , jeden: Zahlungs¬
befehl aufbesonderem Blaitvon ausfallenderFarbeeineRechts«
Belehrung für die Schuldner darüber zuzufügen, daß un¬
begründeter Einspruch die Kosten vermehrt und daß er bej
Anerkennung der Zahlungsvflicht unter Umständen Raten¬
zahlung erwirken kann, falls der Gläubiger zustimmt.

Diese Art der pffemlichen Rechtsbelehrung, die hie,
zum ersten Male versucht wird , soll nun auch auf anderen
Rechtsgebieten, als dem des Mahnverfahrens eingeführj
werden, eine dankenswerte Neuerung , die vom Publikum
begrübt werden wird . Es wird nun Sache der Allgemein¬
heit sein, diesen Rechtsbelehrungen der Justizbehörde Folg,
zu leisten. Dadurch wird Arbeit , Geld, Zeit und Arget
erspart. In der Kriegszeit ein doppelter Gewinn.

. Feind der hier 4 Mak am Bormittag und Nach-
' mittag vergeblich gegen die bewährte Jnfanterie-
? Division 231 anstürmte wurde ebenso wie an dem
j anderen Angriffsabschnitten restlos abgewiesen.

An der Ailette Erkundu .igsgefechte . Vorstöße des
; Feindes gegen Couch - le - Chateau scheiterten . Zwischen
j Ailette und Aisne setzte der Franzose im Verein

mit Amerikanern und Italienern nach stärkstein Feuer
i zu erneuten Angriffen an . Sir wurden vielfach nach

erbittertem Nahkampf abgewiesen.

Wir schossen gestern 22 feindliche Flugzeuge und
7 Fesselballons ab . Leutnant Rum eh errang seinen
30. Luftsieg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Ripont brachten wir von ersolg-

i reichem Vorstoß in die französischen Gräben Ge-
? fangene und Maschiuengewhre zurück.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Ein Telegrammwechsel mit dem Kaiser.
Dresden,  4 . Sept . (TU ) Der Kaiser hat an

! die städtischen Körperschaften von Dresden auf ein
? von ihnen abgeschicktes Telegramm eine telegraphische
! Antwort gesandt , in der es heißt : Das deutsche
\ Volk ist sich der Schwere des jetzigen für seine
j Zukunft entscheidenden Ringens mit unseren von
• Haß , Neid und Vernichtungswillen erfüllten Fein-
- den wohl bewußt und einmütig entschlossen, seine
' ganze Kraft einzusetzen, um seinen heiligen Boden
- und seine in zäher friedlicher Arbeit errungenen
\ Kulturgüter gegen den Ansturm der Feinde siegreich

zu verteidigen . Gott wird auch weiter mit uns und
unserer guten Sache sein.

Ehrung für Herrnv. Kühlmann.
Berlin,  4 . Sept . (TU ) Ter Kaiser hat dem

bisherigen Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Wirklichen Geheimen Rat Tr . von Kühlmann den
Roten Adlerorden 1. Klasse verliehen.

Zur Lage im Westen.
Genf,  4 . Sept . (TU) Zur militärischen Lage

hebt im „Petit Parisien " Oberstleutnant Russet her¬
vor , daß der Kamps immer schwieriger werde , da
der Feind von keinem Opfer zurückschrecke, um den

; Durchbruch zu verhindern . Sowohl für das Heer
; des Generals Mangin wie für das Heer des Generals
; Horne werden die Terrainschwierigkeiten immer
j größer ; die Tanks können hier nicht mehr zur vollen
' Wirkung kommen. Es heißt , sich Illusionen hin-
s geben, wenn man an einen schnellen und entschei-
f Lenden Sieg glaube . , ,

I Die Lage in Südchina. , _Köln,"  4 . Sept . (TU) Tie „K." Z." meldet von
der schweizerischen Grenze : Der russische Nachrich¬
tendienst in der Schweiz schreibt : Tie Flut der rns-

\ fischen Revolution schlägt ihre Wellen bis nach China,
z Tie Revolutionsbewegung wächst. Südchina hat alle
* Geheimverträge gebrochen und breitet sich vor , um
j ein Eingreifen ausländischer Jmperalistm aufzuhalten.

Innerpolitische Probleme in China.
Haag,  4 . Sept . (TU) Aus einer Meldung des

' Timeskorrespondenten in Peking geht hervor , daß
; die innerpolitische Lage in China außerordentlich

verworren und gespannt ist. Fast alle gebildeten
Chinesen stehen im Gegensatz zur Regierung . Ter
Führer des südwestlichen Bundes in China erließ

- eine Proklamation in der er dir Hilfe der Alliierten
i anrust . Tie monarchistische Bewegung habe an Um-
» fang und Bedeutung verloren . Jetzt entstehe aber
! eine neue Gefahr durch die Zwiespalte der republi-
j kanischen Parteien . Sollte es zu einem Bruche
! kommen, so werde ein neuer Aufruhr in China

sehr wahrscheinlich sein.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Leck

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalftadsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
4. September 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Generalobersten v. Boehn.
Beiderseits der Lhs hat sich der Feind in stän¬

digen Kämpfen mit unserer Verteidigung bis Wul - .
vergem —Nieppei—Mac —St .—Maur —Larentio — Riche-
bourg vorgearbeitet . Unsere gemischten Abteilungen
haben in diesem Kleinkampf den Feind ' wirksam ge¬
schädigt und durch Vorstoß und Angriff Gefangene
gemacht.

An der Schlachtsront zwischen Scarpe und Somme
verlies der Tag ruhig . Wir hatten während der vor¬
letzten Nacht unsere Truppen in die Linie Arleux
—Moevres —Manancourt zurückgenommen , diese seit
einigen Tagen schon vorbereiteten Bewegungen wur¬
den planmäßig und ungestört vom Feinde dnrchgeführt.
Ter Gegner ist erst am Nachmittag zögernd gefolgt.
An der Front zwischen Moislains und Peronne hat
der Feind seine Angriffe gestern nicht wiederholt.

Beiderseits von Nohon führte der Franzose starke
Angriffe die sich im besonderen gegen das Höhenge-
ilünde zwischen Champagne und Bussh richteten . Ter

Vekamtmachmi-ei, -er Wüschen Verwaltung.
Gemüseversorgung.

Um den Bedarf an Herbstgemüse (Weißkohl , Rot¬
kohl , Möhren und Wirsing) sestzustellen, wird gebeten,
Bestellungen baldmöglichst aus Zimmer Nr . 8 des Rat¬
hauses zn machen. Es handelt sich um Gemüse für den
direkten Verbrauch und um Gemüse für den Winterbe-
dars . Das Gemüse ist wie in den Vorjahren von bester
Güte und kann längere Zeit aufbewahrt werden . Der
Preis ist wesentlich billiger als der des Frühgemüses.

Mit Rücksicht daraus , daß für die nächsten Monate
auf Zuweisung von Nährmittel wenig oder garmcht zu
rechnen ist, kann ich nur empfehlen, reichlich Gemüse zu
bestellen.

Für genügende Zufuhr ist Sorge getragen . Sobald
Bestellungen für einen Waggon Gemüse vorliegen , wird
die Lieferung erfolgen.

Cs empfiehlt sich, den ganzen Herbst- und Winterbe¬
darf zusammen zu bestellen; die Abnahme kann aus
Wunsch in mehreren Posten erfolgen.

Herborn, den 30. August 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Morgen , Donnerstag , den 5. September , abends
9 Uhr wird bei Herrn Louis Lehr die

Pferchnutzung
auf die Dauer von 6 Wochen in verschiedenen Abschnitten
versteigert.

An unsere Bezieher!
Die stetig wachsende Verteuerung der Herstes

kosten infolge wiederholter bedeutender Lohnerhöh,,
und weiteren Steigens der Preise für Papier , Farbe , i
sowie allen anderen Materialien zwingen die ges<
deutsche Presse» Ausgleich zu suchen in einer wx
Bezugspreiserhöhung » die wir auf niedrigst 20
monatlich errechneten.

Der Bezugspreis beträgt somit vom 1. Oktober
an Mk . 1, — monatlich bezw.

M . 3,— im Merteljahr.
ohne den Bringerlohn.

Wir hoffen, daß unsere Bezieher in Würdigung!
schwierigen Lage der Presse während des Kriegs!
geringen Preisaufschlag gerne übernehmen , und bitten
uns auch künftig treu zu bleiben.

Verlag der Verlag des '
Dill-Zeitung. Herborner Tagebl,
E. Weidendach. Otto Beck.

Dillenburg und Herborn»
im September 1918.

Kreisverordnung
über den Berkehr mit Auslandsgetreide und

Auf Grund der §§ 59, 80 und 81 der Reichsgetre!
ordnung für die Ernte 1918 vom 29 . Mai 1918 (R.i
DI. S . 434) in Verbindung mit der Verordnung über
Verkehr mit ausländischem Mehl vom 13. März 1
(R .-G.-Bl . S . 229/252 ) wird für den Dillkreis folge
Anordnung erlassen:

8 1. Wer Getreide (Weizen , Roggen , Gerste, H
Mais ) oder Mehl (Weizen-, Roggen -, Gerste-, Hafer '
das aus dem Ausland stammt, oder aus ausländis
Getreide mahlen läßt , im Gewahrsam hat , ist verpfli
dem Kreisausschuß die vorhandenen Mengen binnen
Tagen und, soweit er den Gewahrsam ndch dem 31.~
1918 erlangt , binnen 3 Tagen nach Erlangung *
Gewahrsams unter Angabe des Eigentümers
zeigen. Wer Verträge abschließt, kraft deren er
Lieferung von Getreide oder Mehl der im Satz 1 bez>
neten Art verlangen kann , hat dem Kreisausschuß bn
3 Tagen nach dem Abschluß des Vertrages hiervon
zeige zu erstatten.

8 2. 2m Uebrigen bleibt die Kreisverordnung
15. August 1915 (Kreisblatt Rr . 192) bestehen. 1

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage
Verkündigung im Kreisblatt in Kraft.

Dillenburg , den 31. August 1918.
Der Kreisausschuß.

i

Wird veröffentlicht.
Herborn, den3. September 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahk.

Am 1. September 1918 ist eine dritte Nachtrag
kanntmachung Nr . M. 122/8 . 18. K. R . A. zur Bek
machung Nr . M. 1/4. 15. K. R . A. vom 1. Mai 1
betreffend „Bestandsmeldung und Beschlagnahme'
Metallen ", erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht n

Stellv . Generalkommando 18 . Armeek-

Wosser»und Schreim
Lehrling gesucht.

Herborner Pumpenfabrib.
Tüchtiges

Mädchen
für Küche gegen hohen Lohn
gesucht.
Deutsche tkröfarbenilldustrie,

Burg.
Junger

Üfirojelralfe
I Schreibmaschinenkundig, ge-
i sucht.

Deutsche Eröfarbeinndustrie,
; Burg.

!Lehrling
! für kaufmännisches Büro
j zum 1. Oktober gesucht.
jSerkeubojs Dreks,
j Merlrenbach.

Suche für auswärts

mehrere tüchtige
Arbeiter

Gustav Meckel.

2 - 3-Zimmerwol
mit Küche und Just
zum 1. Oktober zu n>>̂
gesucht. Näheres in
Geschäftsstelle ds . Bl.

Brikett Abft
haben billigst abzugeste^
Heller Sc Jost B

Mannheim
Industriehasen.

(kvang. Kirchenck

Kandldtwwaj
in 6 verschied. Größen^
lieferbar . Illustrierte
liste gratis.
Julius R00S , Vers.
Kassel, Moltkestr .8,  ~

Särge
eichen, Kiefern, 3*1
sarge stets auf La'
Uebernahme von Ue

führungen.
Louis Krauskof

Dillenburg-
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